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Anl ſtärkſten in Frankreich. Dann wird dieſer Rückgang nach den Konfeſſionen
bemeſſen und da ſtellt ich die merkwürdige Tatſache heraus, daß erſelbe
größten 'ſt bei den Uden und den Sozialdemokraten, das el in
jenen Gebieten, in denen tleſe bei den politiſchen Wahlen eine CU.
endere Anzahl von Stimmen aufbringen; QmM geringſten agegen oder
gar nicht bemerkbar in Gebieten, in denen die Bevölkerung noch den
poſitiven chriſtlichen Glauben bewahrt hat Selbſt von jüdiſchen und Pro
teſtantiſchen Forſchern und Statiſtikern, wie 3UM Beiſpiel von blf in
Breslau ird aufrichtig eingeſtanden, daß beſonders die atholi  che 1
durch ihr Sittengeſetz und durch das eilige Bußſakrament, der kräftigſten
Kontrolle über die Beobachtung der göttlichen Sittengebote, dem Laſter
der Geburtenverhinderung bder verminderung den ärkſten Damm ent

3 ſetzen vermag. Seite 8 leſen wir „Dem Kreisarzte Berger iſt
E5S aufgefallen, daß in Anrath, n erath, In der reſfe uim egenſatz
zur ſonſtigen Geſtaltung die Geburtenziffer Iun beſtimmten Jahren in die
Höhe gegangen iſt Als CT nach den Urſachen orſchte, and er, daß hier der
wohltätige Einfluß der Miſſionäre eutlich zutage getreten iſt 7 Und
„Bei meinen Studien über den Rückgang der Geburten iſt 65 mir aufgefallen,
daß das gleichmäßige Dunkel des Geburtenrückganges ab und 3 mn dieſer
Gemeinde, 10 ſogar in dieſem oder jenem Stadtteil durch eine
Geburtenzunahme unterbrochen ird Ermittlungen ergaben, daß um
ahre vorher in dem betreffenden Orte die atholiſchen Miſſionen
ihren ſegensreichen Einfluß ausgeübt hatten.“ Dr Berger meint,
eSs ſei 3u rwägen, „Von Staatsſeite die Tätigkeit der Miſſionen noch ſegens-—
reicher für die Bevölkerung und für das Vaterland geſtalten“.

In konfeſſionell gemiſchten Üändern wie Schweiz und Holland zeigt
ſich die intereſſante Erſcheinung, daß die atholi  che Bevölkerung bei weitem
tärker als die prote

ntiſche

Den größten Geburtenrückgang weiſt das Judentum auf, nachdem
das ſogenannte Reformjudentum immer mehr AIM ſich greift und der alte
poſitive israelitiſche Glaube allmählich verſchwindet

Auch die Sozia  emokratie erweiſt ich prinzipie und atſä
Als Feindin des Menſchengeſchlechtes un des Staates Nur die poſitiv
gläubigen Länder und Nationen, die katholiſchen und auch
die griechiſch-⸗ſchismatiſchen, wie Rumänien, ind von den *  Folgen des (eb⸗Mal
thuſianismus bisher entweder änzlich oder doch aſt änzlich erſchont 9e

lieben.
ler hoffnungslo iſt Frankreich dem eb⸗Malthu

—

ianismus verfallen

uim Durchſchnitt der 30  ahre 1871 bis 1880 betrug ſeine Geburtenziffer
25˙4, um 53  W  ahre 1909 dagegen waren auf 1000 Einwohner [Pur noch 16˙6
Geburten verzeichnen. Frankreich iſt aber auch „das Land, das die
iſ Religion wie ſeit langem kein zweites mit den härteſten Fe

ſſeln ru
und der katholiſchen Weltanſchauung Hur einen ſehr geringen Einfluß ein⸗
(umt“ 390

Aus dieſen wenigen Bemerkungen können wir den Schluß ziehen, daß
die atholiſche Kirche un der poſitive chriſtliche Glaube überhaupt nicht
blo das ewige Wohl, ondern auch das zeitliche edethen der enſ

el
ördert Wer Belege für dieſe ahrher wünſ findet ſie
zahlrei uim vorliegenden erte Beſonders mögen alle, die von Berufs
wegen ſich mit der ologie des Chriſtentums efaſſen, asſelbe aufmerkſam
leſen

Linz M.
10) Die Heiligkeit der Kirche Iim 19 Jahrhundert. Ein Beitrag zur

Apologie der Kirche Von Konſtantin em Einſiedeln,
hut, Köln Rh Verlagsanſtalt enziger Co 80 und
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„Der atholik“, chrieb einſtens der gelehrte Scheeben, „überzeugt ſich
mit jedem QMde mehr, daß ott heute noch, Wie ehemals, wunderbar iſt iun
ſeinen Heiligen. Er ſchöpft daraus Ugleich das Vertrauen, daß die Kirche,deren Kinder etzt noch 3U dulden Uund 3 ämpfen wiſſen, wie in den erſten
Jahrhunderten, auch jetzt nicht minder als ehedem 3 ſiegen ermöge und
daß alle ihre gegenwärtigen Leiden und Verfolgungen wie die der erſten
Jahrhunderte der von Gott beſtimmten Stunde mit dem glänzendſtenTtum gekrönt verden.  47

Im dritten Kapitel der Constitutio de fide Catholiea nennt das Vati
aniſche Konzil unter anderem als motivum Credibilitatis 61 divinae
legationis testimonium die außergewöhnliche Heiligkei der 1 Und mit
bllem Rechte An Heiligen hat eSs der Kirche nie efehlt. Von jeher ſah man
in der Fruchtbarkeit der Utterkirche eiligen einen ſchlagenden Beweis
ihrer Gö  El

In vorliegender Studie zeigt Kempf, „daß das Jahrhundert, das von
fanatiſchem Romhaß beſeelt, alle Staatsgewalten, un und Wiſſenſchaft,alle Errungenſchaften der moöodernen Ur als Kampfmitte gegen die 1
enützte, das den ſchrecklichſten Sittenverfall und die Verbreitung des kraſ
eſten Unglaubens herbeiführte,
ſeiner Heiligen nachſteht“ ů93 keinem früheren an Zahl und 15

Der Verfaſſer macht nicht den Anſpruch auf Vollſtändigkeit. „Wir wählenfür Unſere Darſtellung NUL ſolche, die begründete Ausſicht aben, von der
Kirche auf die Altäre rhoben 3 werden, alſo meiſtens 0  E, deren eligſprechungsprozeß entweder ſchon vollendet oder doch um Gange iſt“ 9½Der erſte und bis etzt der einzige Heiliggeſprochene iſt Klemens Maria
ofbauer Elf Bekenner ind elig geſprochen und aus der Menge der Mär
rer bereits 114 n das Verzeichnis der Seligen eingetragen.

em Tzählt zuerſt das en des Papſtes Pius 1  7 ſodann olgeneilige Biſchöfe, Weltprieſter, Ordensmänner, Ordensfrauen, Laien und
Märt 14

Am intereſſanteſten dünkt Uuns das Kapitel Heilige Laien. Neben dem
15jährigen Gymnaſiſten Savio (＋ und dem 19jährigen Schmiedeehreling Ulpizio (＋1 1836) erblicken wir den Gerichtsrat von Tours Leb
Dupont (＋ und den im Alter von Jahren verſtorbenen Ferrini,rofeſſor des römiſchen Rechtes QINn der Univerſität Pavia 0 neben
dem bettelarmen Krüppel aibne (＋ und der Arbeitersfrau Taigi
(＋ bewundern wir Maria Klothilde, Königin von Sardinien (＋
und Maria Chriſtina, Königin beider izilien (＋1

Die Monogra  1e iſt ungemein anregend geſchrieben und eignet ſich
auch re als Tiſchleſung un religiöſen Gemeinden und Seminarien oder
bei Gelegenhei von Abhaltung geiſtlicher Exerzitien. rieſter ürften manchpaſſendes Predigtmaterial finden

Wir zweifeln nicht, daß die gediegene, größtenteils auf authentiſchenTtunden beruhende, überaus zeitgemäße Publikation großen en ſtiftenwerde Sie iſt eine lebendige ologie der 1 des Jahrhunderts.
Mautern (Steiermark). Dr ſef Höller 88

11) Die Forderung einer Weiterbildung der eligion auf ihre run.
agen unterſucht von Dr Ludwig Baur, Univerſitätsprofeſſor m Tu
bingen (Apologetiſch Tagesfragen Heft 12.) 0  0 1912
Volksvereins⸗Verlag. 9. 8 (106 S.) 1.20

Es iſt ein iloſo der dieſes Buch geſchrieben hat, und zwar einer,
der mitten IM‚-M modernen Geiſteskampfe E dem alſo ſicherli ein Urteil
über die größere oder geringere Wichtigkeit einer Frage zukommt. Wenn


